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che Einladung, eın festliches Miteinan-
der In öffentlicher, erlaubter Welse FS
geht nicht billiges Verständnis, huld-
volle Duldung. ESs geht Uunsere

Gotteskindschaft, die Wır In UuNnserem
en erfahren und weitergeben wol-
len Wo uns aber UNsSseTe Anlage zu
Vorwurtf gemacht, die Variıante verteu-
felt wird, kann ern erziic ersehnter
nsatz nicht gelingen. Warum spricht
die offizielle Kirche anders, als der Je-
SUuS der Evangelien? Fragen, esichts-
punkte, die die TeilnehmerInnen be-
wegten.

Am Sonntag sgab eine Bild-
meditation mit dem ext Von Angelus
Silesius »Nichts ist, Wa dich Dewegt,
du selber Hist das Rad das AUS$S sich
selbsten lauft und keine Ruhe hat.« In
den Einzelbeiträgen wurde ichtbar, WIE
durch Kreativıtat überaus unterschied-
IC und spannende Gesichtspunkte
gefunden werden. Die Selbsterfahrung w [ 355sgeübt biblischen ext machte
Gotteserfahrung In diesem Rahmen
möglich Aus der fragwürdigen egen-
überstellung VonNn Theologie und Thera-
pie wurde eine geglückte Verbindung,
die von den Teilnehmern als hilfreich
und wertvoll erlebt und geaussert WUT-
de. Dabei War nicht das Finden, SOMN-
dern das individuelle Fragen und SU-
chen In einem Rahmen Von eborgen-
heit und Annahme das, Wa von den
Teilnehmern dankbar aNsSseCNOMM
wurde. hwulen

Den Abschluss, den Urs Mattmann, uUC läden
einer Erkrankung Peter acks,

einfühlungsvoll gestaltete, bildeten ennn
Gottesdienst und en gemeinsames Mit- EISENHER Z Berlin
tagessen. Übereinstimmend wünschten MANNERSCHWARM Hamburg
sich die TeilnehmerlInnen weiltere MOg- ERLKÖNIG Stuttgart MAX
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Hilfe Im Alltag werden kann. IDenn für Und der Daheimgebliebene, der
die Betroffenen Im kirchlichen un Wissende, Satte, Gerechte? Wır, die
welltlichen aum stellen sich iImmer Ausgeschlossenen, kennen und erleben

ihn als diejenigen, denen das Gastmahlwieder bewältigende Hürden
gezeigt und ann die Bedingungen

Figene Stellungnahme genannt werden, denen WITFr

War durch fi'ilmann Mosers »(Giottes- gelassen, erlaubt waren. WOo ıst der
Kaum, in dem WITr Anderssein in

vergiftung« men Z/ugang Psalm 139 Freude und Festlichkeit erleben dürf-
in den letzten Jahren EeUUC| verstellt, ten? [DDer Zöllner, der die Jesusbegeg-
zeigte sich nun eın ganzZz anderer Fıin- nung erfährt, ändert senmn gBanzZe>S 1 eben.
TrUuC| Dem Alten trat eine Ahnung eI- Dem CAhWUulen ird in der Jesusbegeg-
Nnes Geliebtseins sgegenüber, dem ich NUunNng die na der Selbstannahme
vertrauen darf. IC das bedingende möglich eın akel, neNnnen es die
Wen n-Dann-Konstrukt, sondern das kirchlichen Stellen, ird für ich DIÖtz-
gütige asenrmn (‚ottes für ich bildet liıch eıner Chance Ich IMUuS$S iıch
melnen Daseinsgrund. Im Rahmen von nicht mehr mıt aller Kraft verstecken.
Annahme und Geborgenhei treten Meiıne Kreativıtat darf sich entfalten,
Verletzungen, Ablehnungen zurück weil ich selbst seIn dartf. Ich bin anders,
und eın SanzZ Aspekt wird sicht- 1IMUSS5 das S und hbewertet WEeT-
bar, erfahrbar. DITZ anderen können den Sprechen nicht gerade die bibli-
melIne Sicht teilen, SIE kennen die eIn- schen JTexte Von der bedingungslosengeredete Schuld, die Ängste, die Annahme!?
Sprachlosigkeit, das erzagen. Auch sIe
wollen sich nicht damit abfinden, Aus- Jurgen Leibhbrand

geschlossene senmnn |)er (‚Ott des
Psalms ird nıcht Zzu allgegenwärti-
CT, omnıpotenten Richter, sondern ZUT

ütigen Zuwendung meInes SeImns Der
verlorene onn  ı€ verlorene Tochter
darf hoffen, eine gnädige Aufnahme
finden. Nicht eigenes JIun, sondern
barmherzige Liebe rettet das Leben


